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Aber der Spötter gellte: «Raufhän-
del in wälschen Weinbuden und
Dirnenschenken lassen dieselben Andenken!»

meine Ruhe und Manneskraft hingegeben,

— zahl deine Schuld und hilf
mir!»

Pnoiborrnnm ta v. Bühnenbild aus Faust II. 5. Akt „Palast, tiefe Nacht":
„tcroeineanum Dornacn, Faust, Mephistopheles und die drei gewaltigen Gesellen."

Da richtete sich der Mann hoch auf
und spähte in alle Ecken des Kirchleins,

über die Häupter der Mönche
und Verwandten hinweg, und rief laut:
«Jungfrau, in deren Hände ich meinen

Mantel, den zerfetzten, mit dem
heiligen Kreuz geschmückten, gelegt
habe, tritt als Zeugin für mich auf!»

Alle warteten, sahen sich um,
schwiegen. Und wieder rief der Mann
laut: «Um dich habe ichs getan und

Göll, Näpomuk, du känsch mi nümme! von Bernhard Keust

Da rauschte es leise über seinem
Haupt, und aus dem Dunkel, in dem
dös Bildnis der Gottesmutter schon
stand, glitt der alte Mantel auf die
Schultern des Ritters herab, und warm
wie ein Blutzeichen leuchtete im letzten

Abendstrahl das rote Kreuz auf
seiner gebeugten, müden Gestalt.
Jauchzend schwang sein Knabe den

Rosenzweig.

Der in Bern verstorbene Oberst
Gutzwiler hielt sich, als er noch den
Grad eines Ober-Lieutenants bekleidete,

während einiger Zeit in seiner
Heimatgemeinde Therwil auf. Eines Sonntags

kam derselbe mit dem schon
längst verstorbenen Bezirksichrer Kuhn,
einem gebürtigen Zürcher, nach
Dornachbrugg. Die beiden hatten in
Arlesheim Geschäfte und sagten, sie würden

dann auf der Heimreise im «Ochsen»

in Dornach einkehren und uns
Gesellschaft leisten. In Arlesheim scheinen

die beiden dem Weine tapfer
zugesetzt zu haben; denn, als sie gegen

Abend im «Ochsen» zu Dornach
einkehrten, waren sie so ziemlich
angeheitert. Hier wurde weiter getrunken,
und als sie den «Ochsen» um die
mitternächtliche Stunde verliessen und
den Heimweg einschlugen, hatten sie
einen ordentlichen Schwibbs. Kuhn
war am schwersten beladen, und als
sie auf die Mitte der Birsbrücke
gekommen waren, wo der steinerne hl.
Johannes von Nepomuk steht, stellte
er sich vor ihn hin und sagte reumütig
mit weinerlicher Stimme: «Gäll, Näpomuk,

du kännsch mi nümme!»
Bernhard Keust in «Erinnerungen».
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